Grünberger 


15. Jahrgang. 


Wochenblatt. 


Aro. 49. 


Redaction: M. W. Siebert und Dr. W. Levyſohn. 


Sonnabend den 7. Dezember 1839. 


Gewerbliches. 


Ein Aufſatz in Nro. 95. der Schleſiſchen Cbro— 
nik über Stubendfen, mit H. unterzeichnet, läßt 
ſich ſehr weitlaͤuftig über die meiſtentheils noch 
immer hoͤchſt unzweckmaͤßige Bauart unſerer Oefen 
aus, als unerhoͤrt zu einer Zeit, wo man oft 
auf unnuͤtze Gegenftände den hoͤchſten Fleiß ver: 
beſſernder Erfindung verwende, und wo die hoͤchſte 
Sparſamkeit an dem ſeltener und theurer werden— 
den Brennmaterial immer dringender ſich zeige. 
Er ſucht die Urſache dieſes, ſo ſchwer ſeinen Arzt 

denden, Uebels in dem Umſtande, daß der 
Kachelfabrikant oder Töpfer gleichzeitig Ofenſetzer 
ei, und die Beibehaltung der alten, viele Kacheln 
und oͤfteres Umſetzen und Ausbeſſern erfordernden 

etzmethode ihm natürlich am Herzen liegen muͤſſe, 
d lange das liebe Publikum damit zufrieden ſei. 

er Aufſatz weiſt dann die Hauptmaͤngel der 
zeitherigen Einrichtung in allen Einzelnbeiten nach, 
und empfiehlt, als eigne durch zweijaͤhrige Be— 
nutzung bewährte Erfindung, folgende Conſtruc— 
lion eines in allen Theilen zweckmaͤßigen Spar⸗ 
ofens zur Nachahmung: 


„ch laſſe eine 2 Zoll breite Eiſenſchiene von 
ls Zoll Staͤrke fo biegen, daß fie ein laͤngliches 
Rechteck bildet, welches 4 Kacheln lang und 1% 
keit iſt, an den aͤußern Rand laſſe ich rundum 
ein ſtarkes Blech annieten von 1 Zoll nach oben. 

ach unten werden 6 eiſerne Fuͤßchen an den 4 
Ecken und 2 an den langen Seiten befeſtigt. Dies 
giebt den Fuß. Auf dieſelben lege ich eiferne Pfalz⸗ 


platten, die um 1 Zoll kurzer als die Breite des 
Fußes ſind, damit der Kachelrand, der bei jeder 
Kachel ½ Zoll uͤberſteht, zwiſchen fie uud das 
vorerwaͤhnte Blech zu ſtehen kommt, wodurch 
die Kacheln der groͤßern Glutgewalt beſſer wider⸗ 
ſtehen. Dieſe bilden den Heerd. Hierauf ſetze 
ich eine Schicht gewoͤhnliche Kacheln gehoͤrig aus⸗ 
gefüttert, und mache die Einfeuerung an der ei: 
nen ſchmalen Seite. Dies iſt der Feuerkaſten, 
der ſogleich mit eben ſolchen Pfalzplatten bis auf 
eine Oeffnung von 3 Zoll im Lichten, wo der 
erſte Zug heraufſteigt, eingedeckt wird. Dieſer 
Feuerkaſten hat nach der gewöhnlichen Kachelgroͤße 
9 Zoll Hoͤhe und nach Abrechnung von 2 Zoll 
Kacheldicke incl. Ausfütterung eben dieſe Breite, 
und der natürlich nur wenig Holz faſſen kann, 
aber auch eben ſo wenig bedarf. Hierauf ſetze 
ich über der erwaͤhnten Oeffnung von nur 3 Zoll 
hohen, aber eben ſo breiten Kacheln als die un— 
tern ein Viereck, welches im Lichten ſo breit und 
lang iſt als dieſe. An die andere ſchmale Seite 
des Ofens uͤber der Einfeuerung ſetze ich 2 eben 
ſo hohe Eckkacheln, die einen nach innen offenen 
Kaſten bilden, damit die Eindecke des Feuerkaſtens 
frei zu ſtehen kommt, und ihre ganze Waͤrme aus⸗ 
ſtrablen kann. Auf dieſem Kaſten und den zwei 
Kacheln ruht der Boden des Zuges. Dieſer Bo⸗ 
den beſteht wie alle andere Voͤden und Eindecken 
an dem ganzen Ofen aus einem ſtarken ſchwar⸗ 
zen Kreuzblech, auf welches an beiden langen 
Seiten eiſerne Schienen genietet ſind. Dieſe ver⸗ 
hindern, daß das Blech ſich nicht wirft, wenn 
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es erhitzt wird, und bei dem Boden müſſen ſie 
zugleich den ganzen Zug tragen. Da ſie aber da, 
wo ſie im Ofen ſtecken, zwiſchen dem Rumpf der 
Kacheln liegen, der größte Theil ſich aber aus: 
wärts befindet, wo fie blos der Kachelrand verdeckt, 
ſo werden ſie nie gluͤhend, biegen alſo auch nicht, 
wenn fie gleich nur 2 Linien ſtark und 1 Zoll 
breit ſind. Auf dieſe Schienen und das Blech 
kommen nun 9 Zoll breite und 6 Zoll hohe Ka— 
cheln, welche nicht gefüttert find, und dieſe bil: 
den nun den Zug. An der Stelle, wo der Zug 
aber aus dem Feuerkaſten hinaufſteigt, decke ich 
ihn mit einer gußeiſernen Pfalzplatte ein, weil 
ſonſt die lebendige Flamme an das Blech ſchlagen 
und dies verbrennen würde. Von da ab aber 
wird der Zug auf oben befchriebene Art mit Blech 
eingedeckt. Auf dieſen erſten Zug nun kommen 
noch 2 Zuͤge in der beſchriebenen Art, jedoch nur 
von 3 Zoll hohen Kacheln, ohne eine Pfalzplhitte 
am Anfang einzuſchieben, und in die oberſte Ein: 
decke wird zugleich ein Rauchrohr von 4 Zoll Durch⸗ 
meſſer angenietet, welches man nach Beduͤrfniß 
verlängert und die Klappe da anbringt, wo man 
es fuͤr gut findet. Außerdem werden in jeder der 
3 Eindecken da, wo der Zug nach oben ausmün⸗ 
det, Reinigungs⸗Schieber von 4 Zoll im Quadrat 
angebracht, die mit Knöpfen verſehen find. Hier 
kann jedes Stubenmaͤdchen das Reinigungs-Amt 
ubernehmen, indem fie, wie oben beſchrieben iſt, 
vom oberſten Zuge anfaͤngt. Auch befeſtige ich 
die oberſte Eindecke, weil ſie von keiner daruͤber 
liegenden Liſt feſtgehalten wird, mit Drath an 
dem Rumpf der Kacheln, wo man in jede ein 
Loch hereinhaut, durch den Reinigungsſchieber 
bineingreifen und den Dratb befeſtigen kann. Da 
nun die oben erwaͤhnten Fuͤße des Ofens 6 Zoll 
boch find, fo erhält der Ofen eine Totalhoͤhe von 
36 Zoll und kann, da er koum 2 Ctr. wiegt, an 
jeden beliebigen Ort transportirt werden, wie ich 
denn den meinigen zu Vermeidung des Schmutzes 
auf dem Flur ſetzen und jpäter in die Stube habe 
tragen laſſen.“ 

In Mo. 140 des Magazins für die Literatur 
des Auslandes findet fib vom General-Lieutnant 
von Minutoli eine Mittheilung aus Aegypten uͤber 
Wein: Bau und Kelterei der alten Aegyptier, die, 
ubereinſtim end mit dem 4. Buch Moſes, es aus 
Bir Zweifel ſtellt, daß ſchon in den aͤlteſten Zei— 
ten in Agypten Wein in großer Menge gebaut 


wurde und als edles Getränk ſehr beliebt war. 
Den Königen war deſſen Genuß — wahrſchein“ 
lich weil ihre Regierungsſorgen die ungeſtoͤrteſte 
Nuͤchternheit forderten — auf ein gewiſſes Maas 
beſchraͤnkt, dagegen den Frauen ohne Einſchraͤn— 
kung erlaubt, und ſoll die gern exentriſche Liebe 
des ſchoͤnen Geſchlechtes zu einem Gegenſtande 
auch hier ohne Denkſtein aus der Vorzeit nicht 
geblieben fein. Weinbau und Kelterei ſelbſt erfchel? 
nen allerdings gegen jetzige Einrichtungen übe 
all in der Kindheit. 


Ein Bild aus dem Leben. 


„Ja Helene! Sehr hat mick die Predigt des 
herrlichen Mannes erbaut, und meinem kranken 
Herzen heilenden Balſam verliehen, damit ich nit 
mehr gegen die Vorfehung murre.“ 

„Wenn es nur in der Kirche nicht fo entſet⸗ 
lich kalt geweſen waͤre!“ unterbrach der kleine Edu⸗ 
ard feinen Vater, indem er ſich in ſeinem aͤrm' 
lichen leichten Anzuge an den Ofen ſtellte, in we 
chen ſeine ſorgenvolle Mutter nur immer ein kleines 
Spaͤnlein nach dem andern ſchob — — denn 
bittere Armuth erfindet endlich die beſte Art und 
Weiſe der Beheitzung. „Ach Mutter, mich nal 
die Predigt fo hungrig gemacht; darf ich mir eil 
Stuͤckchen Brod nehmen?“ — fügte er hinzu mi 
einem fragenden und hoffenden Blicke. Aber 
Mutter ließ die Frage unbeantwortet, — ni 
aus Strenge ... die Thraͤnen und das uͤbervoll⸗ 
Mutterherz hatten ihre Stimme erſtickt. 

Eduard fiel der Mutter um den Hals und 
fragte fie kuſſend im einſchmeichelnden bitte 
den Tone: „Liebe Mutter! haſt du nicht er 
dem Vater, ebe wir in die Kirche gingen, ve 
ſprochen, du wolleſt nicht mehr weinen und ber 
trübt fein, weil der Doctor meint: „du würde 
deshalb nimmer geſund? ...“ | 

. . . „Eduard hat Recht!“ unterbrach der DW 
ter mit unterdruͤckter Wehmuth, „wenn au en 
Augen mit jedem Tropfen ein Goldſtuͤck fiele, würd⸗ 
das Weinen unſerer Noth Einhalt thun, doch er 
— —, ber Bäder wollte wahrſcheinlich nicht meh 
borgen?“ 

„So iſt es,“ antwortete die Frau. 

Eduard batte inzwiſchen bemerkt, wie die M 
ter mit Salz einen Kartoffelbrei würzte, und 


if 
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in freudigem Entzücken: „Ach, ich mag kein Brod, 

eute haben wir ja meine Lieblingsſpeiſe — Kar— 
toffelbrei!! — Hirſe iſt zwar auch eine ganz vor⸗ 
treffliche Koſt, aber Kartoffelbrei — ach! Kar- 
koffelbrei!“ — 

Der Wirth, ein woblbeleibter Herr, trat, in 
feinen warmen Schlaftock gehüllt, in die Dede 
tube, indem er etwas vornehm die grüne Sammt⸗ 
appe in die Hoͤhe ſchob, als wolle er andeuten, 
aß dies für ein armes Geſindel ſchon zu viel 
Höflichkeit wäre. „Wie ſtehts mit der Zinſe?“ 
begann er mit rauber Stimme, 

„Ich habe noch nichts, aber ...“ 

„O, was, aber und aber, ... Ihr werdet 
uch gleich fortpacken, denn ihr mißbraucht meine 

erzensguͤte, es find ſchon drei Tage Über die 
eit verfloſſen, und ihr macht keine Anſtalten, zu 
ezahlen.“ 
er wir haben ja bisher immer redlich bes 

tl 

„Und wer ſteht mir dafür, daß Ihr es in Zus 
kunft wollt und koͤnnt?“ — 

„An unſerm Wollen liegt es nicht,“ erwie⸗ 
erte zitternd Helene. 

„Ei was — Wollen oder nicht, gleichviel — 
doch damit Ior ſehet, daß ich redlich handle, 
fo mögt Ihr heute noch, da es Sonn- und Ru: 
tag iſt, im Haufe bleiben, aber Morgen in als 
er Fruͤhe geht es fort, — die Betten behalte ich 
mir zum Pfande, bis Ihr bezahlt habt!“ — Mit 
dieſen Worten, die er uͤbrigens mit aller Ruhe 
warf, entfernte ſich der unfreundliche Wirth, 

em er mit aller Gewalt die Thuͤre zuwarf, daß 

e Fenſter klirrten. 

N „Das iſt einmal ein böfer Mann, faſt noch 
climmer wie unſer Schullehrer, der uns immer 
0 gelt, wenn wir ihm zu wenig Brandwein aus 

* Schenke gebracht haben“ unterbrach Eduard 
lied traurige Schweigen der Eltern, — „und 
de e Mutter‘ fuhr er fort, „der Herr Paſtor fogte 
Ant: wenn die Noth am größten, iſt die Huͤlfe 
m nähen!” — 
ch junger Mann trat ein und begann: „Wenn 
N nicht irre, ſind Sie der Mann, der heute dem 
n * ſein ſchreckliches Elend klagte, und 

vergebens um ein kleines Darlehn flehte?“ .. 
bnd ich bin derſelbe, junger Herr, und nicht 
10 0 Grund habe ich ein Darlehn gefordert, denn 

war der Wohlthaͤter des Herrn Rath, wie er 
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noch Student, und von aller Welt verlaſſen 

r. — — 

„Beruhigen Sie ſich,“ entgegnete mit Freund⸗ 
lichkeit der Fremde, „ich bringe Ihnen die ge— 
wuͤnſchten zehn Thaler!“ — 

„Wie? — Sie ſind?“ — 

. . „Ich bin ein Schreiber des Herrn Rath * ** 

„Und bringen mir von dem harten Manne das 
verlangte Darlehn?“ 

„Das eben nicht, — doch erlauben Sie mir 
aus eigenen Mitteln Ihnen dienen zu duͤrfen?“ — 

„Wie ſoll ich Ihnen danken?“ 

. . . „Der Herr muß ein ſehr reicher Mann 
fein, fo viel Geld!“ — rief im Erftaunen Edu— 
ard. 

„Mein lieber Junge,“ entgegnete lachend der 
Fremde, „ich habe erſt geſtern das Gefaͤngniß we: 
gen einer Schuld von fünf Thalern verlaſſen!“. .. 
Er legte das Geld hin, nickte freundlich den gluͤck— 
lichen und erſtaunten Leuten, und entfernte ſich. 

„Mutter! der herrliche Mann hat es wohl vers 
dient, daß du ihn zu unſerm prächtigen Mittags⸗ 
eſſen einlaͤdeſt!“ meinte Eduard. 


Geiſtes gegenwart. 


Ein junges Mädchen von vierzebn Jahren in 
Paris hat kurzlich einen Beweis von dem ſelten— 
fion Muthe und großer Geiſtes gegenwart gege⸗ 
ben. Sie ging Abends um ſieben Uhr in den 
Hof des Hauſes, um Waſſer aus dem Brunnen 
heraufzuziebenz fie hatte ein Licht mit ſich ges 
nommen, das ſie am Brunnen auf die Erde ſtellte. 
Das Seil hatte ſich verwirrt, ſie bog ſich etwas 
zu weit hinuͤber und ſtürzte in den tiefen Brun⸗ 
nen hinein. Zum Gluͤck blaͤheten ſich ihre Klei— 
dungsſtuͤcke auf, gleichſam als Fallſchirm, und 
hielien fie einige Augenblicke über dem Waſſerz 
i deß ſchlug ſich ihr leichtes Kleid dabei auch über 
ihren Kopf und erſtickte fo ihren Hilferuf. Das 
bei ſank ſie allmaͤlig tiefer in das Waſſer und ſie 
ſah ein, daß fie werde umkommen muͤſſen. In 
dieſer kritiſchen Lage verlor ſie totzdem den Muth 
und die Geiſtesgegenwart nicht. Der Brunnen 
war zum Gluck nicht ſehr weit. Das Mädchen 
machte ſich den Kopf vom Kleide frei, ſtemmte 
die beiden Arme an die Wände und ſtuͤtzte die 
Fuße in Fugen zwiſchen den Steinen. Jetzt erſt, 
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nachdem ſie ſich uͤberzeugt hatte, daß ſie nicht 
ſinken werde, rief ſie wieder um Hilfe. Der Haus⸗ 
mann hoͤrte den Ruf, ohne ſogleich zu ahnen, wo: 
her er komme; das Licht aber, das das Maͤdchen 
mit an den Brunnen genommen hatte, lenkte ihn 
auf die Spur und er bemerkte die ſchreckliche Lage 
des Kindes. Sogleich holte er einige Nachbarn, 
aber ſie hatten im Augenblicke nichts als das Seil 
des Brunnens, das ſie demnach hinunter ließen 
und das das Märchen auch gluͤcklich ergriff. Lei⸗ 
der war das Seil nicht ſo lang, daß das Maͤd⸗ 
chen ſich haͤtte daran feſtmachen koͤnnen; ſie mußte 
ſich blos mit beiden Haͤnden daran halten und 
fo ſchwankend, bei großer Anſtrengung, ſich her: 
aufziehen laſſen. Schon war ſie nahe oben am 
Ausgange; da rief ſie: „macht ſchnell, denn ich 
kann nicht mehr feſthalten.“ Sie befand ſich nur 
noch eine halbe Elle vom Rande, man bemuͤhete 
ſich ſchon, ſie zu erreichen, als der Koͤrper des 
muthigen Mädchens an eine Mauer ſtieß und von 
neuem in die Tiefe hinunterftürzte, 

Alle Umſtehenden waren ſtarr vor Entſetzen und 
wagten es nicht, in den Abgrund hinunter zu 
ſchauen; aber bald beruhigte ſie die Stimme des 
Mädchens, die rief: „ſeid unbeſorgt, ich habe kei⸗ 
nen Schaden gelitten und befinde mich wieder in 
meiner erſten Stellung. Ich kann hier bleiben, 
ohne müde zu werden, alſo übereilt Euch nicht 
und holt Seile.“ Diesmal wurden alle nötbi: 
gen Anſtalten getroffen, um ſie ſicher zu retten, 
und es gelang auch nach kurzer Zeit, daß man 
ſie wohlbehalten aus der Gefahr befreiete, der 
ſie wie durch ein Wunder entgangen war. 


Das große Loos. 


Vor einigen Jahren lebte in Hannover eine 
gottesfürchtige Frau, die alle Glüdsfpiele als 
eine ſchlechte Beſchaͤftigung verwarf. Nichts deſto 
weniger war ihr ein Loos zur letzten Klaſſe auf— 
gedrungen worden. 

Sie erzählte dies in einer großen Familien- 
geſellſwaft, wo eine große Menge Vettern und 


Nichten waren. „Tantchen,“ hieß es, „was * 
halte ich, wenn Sie das große Loos gewinnen! 
Es wurde dieſes oder jenes aus allen Stubenge⸗ 
genden her erbeten. 

„Ich gebe gern, was Du verlangſt,“ verfehlt! 
die gutmüthige Matrone, „aber ich gewinne 
nichts.“ 

Jetzt aber regnete es Wuͤnſche. Jeder mit dem 
Verſprechen der Erfuͤllung gekroͤnt. 

„Engelstante, ich protokollire alle Bitten und 
Geluͤbde,“ rief ein junger Referendar aus det 
Verwandtſchaft. — 

„Es wäre Schade um das Papier,“ lächelte 
die Alte, „aber meinetwegen.“ 

Der Neffe nahm fein Verzeichniß auf und ver 
ſiegelte es mit feinem Siegelringe. Couſine Louiſt 
nahm es in Verwahrung. 

Vier Wochen darauf hatte die gnaͤdige Tant 
das große Loos gewonnen. i 

„Ich halte Wort“ ſagte die brave Frau. 

Das Papier wurde geöffnet, die Juſagen ei 
fuͤllt. Glaubwuͤrdigen Nachrichten zufolge 
die Schenkerin, nach Leiſtung alles Verſprochenel, 
ſieben gute Groſchen Schaden. z 

„Es ift eine gute Tante,“ ſprach der Refertl 
dar ſalbungsvoll. : 


Mannichfaltiges. 


Ein reicher Hollaͤuder bat ſich eine eigenthül 
liche Bibliothek geſammelt, naͤmlich tauſeln 
Baͤnde — Theaterzettel, welche ſeit zwanzig ah 
ren in der Welt gedruckt worden find, und 2 
er ſich mit großen Koſten durch Geſchaftsfreuce, 
in allen bedeutenden Starten verſchaffte. 25. 
Theaterſtuͤcke haben in dieſem merkwuͤrdigen 
chive ibre Geſchlchte und ihre Adelsbriefe. Nan 
di ſer Maſſe von Theaterzetteln hat er dargetha 
daß die drei Opern, welche ſeit 20 Jahren ht 
haͤufigſten aufgeführt wurden, fin? : der Freiſch 11 
von Weber, Tancred von Roflini und Robe 
der Teufel von Meyerbeer, welcher letztere 
144 Theater gegangen iſt. — 
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Dieſes Blatt iſt um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Enff 5 
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Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 7. Dezember 1839. 


15. Jahrgang. 


Nro. 49. 


Den 1. Dezember. 
gau. — Den 2. 


Angekommen e LP 
Im ſchwarzen Adler: Frau Baronin v. Buddenbrok a. Radſchitz b. Glo⸗ 
Im deutſchen Haufe: Herr Kaufmann Silberfeld a. Krakau. — Den 3. 


Fremde. 


In drei 


Bergen: Herr Geſchaͤftsführer Gundlach a. Stettin. — Im ſchwarzen Adler: Herr Rittergutsbeſitzer 
one a. Krauſchow b. Zünihau. — Den 4. In drei Bergen: Herren Kaufl. Strauß a. Berlin u. 


Schnepel a. Frankfurt a. O. 


Die Brodlieferung für die hieſigen Gerichtsge⸗ 
fangenen ſoll unter den, im Termine bekannt zu 
machendeu, auch vorher in unſerer Rü giſtratur 
inzuſehenden Bedingungen vom 1. Januar k. 

» ab, auf ein Jahr an den Mindeſtfordernden 


i derdungen werden. 


Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ſich dazu 
in dem auf den 13. December c. Nachmittags 
2 Uhr vor dem Actuarius Igel im Landhauſe 
anberaumten Termin ciazufinden. 

Grünberg den 5. December 1839. 

Koͤnigl. Land- und Stadt Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die von der Loͤbtichen Stadtverördneten-Ver⸗ 
ammlung revidirten Rechnungen der Stadt⸗ 
Haupt⸗ und ber Inſtituten-Kaſſe pro 1838 wer⸗ 
en von derſelben in ihrem Locale Mittwoch den 
U. d. M. Vorwiltags von 10 bis 12 Uhr, und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr oͤffentlich ausge⸗ 
legt werden, wovon die hieſige Buͤrgerſchaft hier: 
urch in Kenntaiß geſetzt wird. 

Grünberg den 3. December 1839. 


Der Magiſtrat. 
— — — 7 bir ar ————j—j§j5—s» 


Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Verdingung der Kaͤmmerei⸗ 
Reiſefubren für das Jahr 1840 baben wir Lici⸗ 
ations⸗Termin auf den 16. d. M. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr auf dem Rethhauſe anberaumt. 
Enkrepriſeluſtige werden bierzu eingeladen. 

Grünberg, den 4 December 1839. 

Der Magiſtrat. 


Die diesjährige Ausiielung und Verlooſung 
der eingegangenen Geſchenke zu wobltbhaͤtigen 
wecken für hieſige Arme, wird wie gewöhnlich 
Reſſourcen⸗Locale ſtatt finden und zwar wird 


die Ausſtellung Montags den 9 d. M., Morgens 
von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr; Dienſtags aber, den 10. Nachmittags 
von 2 Ubr an, die B.rlvofung, edendaſelbſt voll⸗ 
zogen werden. . 
Zu beiden Tagen laden wir ein geehrtes Pu⸗ 
blikum hierdurch freundlichſt ein. 
Der Frauen- Verein. 


Tiſchlampen, feine Glas-, 
Porzellan und Steingut⸗ 
Waaren empfing und em⸗ 
pfiehlt billigſt N 

Adolph Theile. 


Putz⸗ und Negligée⸗Haͤubchen, Baͤrbchen, Era: 
watten mit Pelz beſetzt, und Hüte, empfiehlt zu 
Weihnachts⸗Geſchenken in Auswahl 

Emma Senftleben. 

Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mein 
Leinwandlager fowobl in bunter, als auch in 
weißer Garnleinwand von J bis %, breit, wie: 
der auf's Schoͤnſte aſſortirt habe. Auch habe lch 
wieder ſchoͤne Umſchlagetuͤcher zu billigen Prel⸗ 
fen erhalten. 2 

Louiſe Sucker. 
Eine engliſche Feinſpinn⸗Maſchine, noch neu, 
ſteht wegen Mangel an Raum zum Verkauf im 


Schießhausbezirk No. 28. 


Elegante Schreib⸗Etuis, Stammbucher, ſowit 
ein reichhaltiges Lager a em⸗ 
pfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken 

855 0 W. Levyſohn 

in den drei Bergen. 


Bekanntmachung. 
An nachbenannten Orten und Terminen wird 
folgendes Zinsgetreide an den Meiſtbietenden oͤffent⸗ 
lich verkauft werden, und zwar 
Von Nachmittags 1 Uhr an: 
1. Im Amts⸗Lokale zu Neufalz 
den 18. December 1839 
85 Scheffel 14 Metzen Roggen 
32 Scheffel. 1% Metze Hafer. 
a Im Amts⸗Lokale zu Sagan 
den 14. December 1839 
225 Scheffel 14 Metzen Weizen 
128 Scheffel 7 Metzen Roggen 
25 Scheffel 4 Metzen Gerſte 
279 Scheffel 3 Metzen Hafer. 
3. Im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler in Grünberg 
den 16. December 1839 
125 Scheffel 11 Metzen Roggen 
118 Scheffel 4 Metzen Hafer. 
4. Im Gaſtbofe z. rothen Hirſch in Naumburg er 
den 17. December 1839 . 
11 Scheffel 15% Metze Weizen 
70 Scheffel 13 Metzen Roggen 
91 Scheffel 14 Metzen Hafer 
und 6 Centner Wieſenheu. 
Weizen und Roggen werden in Quantitaͤten 
von 40 Scheffeln zum Verkauf geſtellt. 
Reuſalz, den 4. December 1839, 
Königliches Domaine Rent: Amt Neaſalz⸗Sagan. 
Buͤttner. 


Erlen Scheuholz, A Klafter 3 Rilr 5 Sgr. 
mit Fuhre, verkauft das Dominium Külpenau. 
Friſche Pfannenkuchen ſind zu haben in der 
ditorei von 
je W. Clauf, 


nn ͥ ͤö—ĩü — — nn 
Gebackene Pflaumen und Pflaumen⸗Muß, fo 
wie auch Tuchleiſten, ſind ſtets billig zu haben 
bei Wittwe Hiller. 
frac. Caviar, Mallaga⸗Apfelſinen, ital. 
Maronen, Anchovis und beſte hollaͤnd. Heringe 


empfing C. F. Eitner. 


I: Wildleberne Handſchuhe und Uuterbeinkleider. 


empfieblt Adolph Theile, 


— ͤ TT— ů ů ů ů 
Beſten 34 Weiß⸗ und Rothwein, in %, Quart⸗ 
flaſchen, nebſt verſchiedenen Gattungen Rhein⸗ und 


e en, C. F. Eitner. 


feinſten Pfefferkuchens, 


Billige Weihnachtsfreuden. 


Ueber 400 Schachteln mit Spielwaaren, für 
Mädchen: palend, wurden mir halb umſonſt Uber 
laſſen, und verkaufe, um damit moͤglichſt raſch 
zu raͤumen, ſolche pro Stuͤck von 9 Pf. an. 
In Dutzenden noch billiger. 

Ernſt Helbig 

Einem hochgechrten Puttifo empfehle ich ouch 
zu dieſem Weihnachtsfeſte verſchiedene Sorten de 
wie auch eine Auswa 
kleinerer Gegenſtaͤnde an Chriſtbaͤume. 5 

Hartmann, Enz 

Einem 1 85 Adel und geshen Publikum 

Zee ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich meine Conditorei zu bevorftebendem Weih⸗ 
nachtsfeſte mit einer reichhaltigen Auswahl 
Gonditoreiwaaren verſehen habe, als: 

= Zuckerbilder, f. Liquer und Chocoladen- 

S ſachen, Marzipan und vielen andern Sorten 

Sin ſehr verſchiedenen Formen, auch mit allen 
Sorten Cristallisirtem, ſo wie mit dem ſo 

Sc erhaltenen aͤchten. Königsberger Marzi- 
pan. Auch empfehle ich alle Sorten Be 


nes 


kuchen. 
STE W. Clauß. 
e 
Wachsfiguren⸗ Kabinet. 


Einem hochgeebrten Publiko zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich mein im deutſchen 2 ’ 


aufgeſtelltes Kunſt-Kabinet nur noch einige Tag 


und zwar zu dein berabgeſetzten Preiſe von 2 
Sgr. à Perſon zeigen werde, und bitte ganz ir 
gebenſt um recht zahlreichen Zuſpruch. 

Kinder zahlen die Hälfte, 


Grünberg, den 6. Dezember 1839. 
M Luzich aus Italien. 


Goldleiſten 


10 Bilderrahmen in den allerneueſten Fagon 
empfiehlt M. W. Siebert. 


34r Wein 6 fge. und 367 4 . iff fortwährend 
zu haben bei 
Rothe, Obergaſſe. 
Wenz und rei ee 3Bt Wein d. Bi 
4 gr. werden verkauft 
u ed Tobakſpfnner Schult 


Du. 
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Papierhandlung @ 
oon M. W. Siebert empfiehlt 
ai ihr wohl aſſortirtes Lager der vor- 
iuͤglichſten Schreib-, Zeichnen⸗, AN 
Noten- und Briefpapiere zu (ehr 


billigen Preiſen zu geneigter z 
Den 06 
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Eine Oberfiube vorn beraus mit Küche nebſt 
ammer für einen rubigen Miether kann auf den 
1. Januar 1840 bezogen werden bei 
r uf Lodtengaſſe. 
Eine Oderſtude nebſf Alkove iſt zu vermiethen 
und zum erſten Januar k. J. 
der Witfrau Decker, in der Lawaldergaſſe. 
Ein grobwollener Mantel it am Freitag früh 
auf der Obergaſſe gefunden worden. Der Eis 
huͤmer kann denſelben beim Maurergeſellen 
laͤtz im Hospitolbezirk No. 70 abholen: 
Es iſt am 21. o. M. im Gaſthoſe zum deut⸗ 
den Haufe ein feines, wollenes und ſeidenes, 
mit rothen ſeidenen Blumen durchwirktes, reh⸗ 


larbenes Umſchlagetuch abhanden gekommen. In 


in Expedition dieſes Blattes empfaͤngt Derjenige 
eine angemeffene Belohnung, der es dort 


zözuliefern, oder auch vielleicht nur einige Aus⸗ 
Unft darüber zu geben im Stande iſt. 


mi Am 25. Nodemder iſt ein Regenschirm bei 
1 1 geblieben; der rechtmaͤßige Eigentbü⸗ 


enn denſelben gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
onskoſten wieder in Empfang nehmen beim 
3 Riemer Hoppe. 


Literariſches. 
Als Weihnachtsgeſchenk 


empfiehlt die Buchhandlung v. M. W. Siebert 


Gruͤnberg (Lawalder Gaſſe Nro. 410) 
Muſikalien fur das Pianoforte 


von 


\ Allem . Opern⸗Guirlande. Taͤnze nach den 
beliebteſten Melodien aus den neueſten Opern. 


zu beziehen, bei 


Niro. 1. 2 Walzer, 2 Galoppen und 2 Schot⸗ 


tiſche aus der Oper: „Der treue Schaͤfer.“ 

Ei : 5 Sgr. 
Demuth, F., Opern⸗Guirlande Nro 2. 1 Schol⸗ 
tiſch und 2 Geſchwind⸗Maͤrſche aus der Oper: 
„Virginia“ von Seidelmann. 5 Sgr. 
Kaminski, G., Vier Schottiſche Walzer. 5 Sgr. 


Olbrich, F, Breslauer, Boͤrſen⸗Taͤnze auf das 
1 Polonaiſe, 2 Schottiſch, 3 Laͤn⸗ 


Jahr 1840. 
der, 5 Galloppen, 1 Mazuref, 10 Sgr. 
Schnabel, C., Leichte und gefaͤllige Pianoforte⸗ 
Compoſitionen mit beigefuͤgtem Fingerſotz. Var 


riationen über den Mazurek Wofenny. 10 Sgr. 


— Wanderers Morgengruß. Der Stern. Tyros 


ler Liebſtes. Mei Schatzerl. Geſaͤnge für eine 


Sopran- oder Tenorſßfimme. 12 ½ Sgr. 


In der Buchhandlung von M. W. Siebert 
in Grünberg (Lawalder Gaſſe Nro. 410) iſt fer⸗ 
ner zu haben; ; 


Meyer's Univerſum. 

Sechster Band. 10te Lieferung. 

Meyer's 

Converſations⸗Loxicon. 
— — — 05 | 


den Text erflärenden und erlaͤuternden Stahlſti⸗ 


chen, einem Atlas für alte und neue Geographie 

und ſaͤmmtlichen Plaͤnen aller Hauptſtaͤdte der 
Erde. In lätaͤgigen Lieferungen. 1—3 Liefe⸗ 
3 rung A 7 Sgr. 

Die Beſitzer des ſechsten Bandes von Mey: 

er's Univerſum erhalten die erſten neun 

Lieferungen des Converſatfons-Lexicons, jede 


7 Sgr. 


* 


Lieferung mit 2 bis 3 prachtvollen Stahlſti⸗ Pins 


chen geziert, gratis als Zugabe. 


Wein = Verkauf bei: 


Schloſſermeiſter Böhm, 32r 4 f. 


Heider in der Spittelgaſſe, 361 4 ſ., 3702 f, 
Aug. Senft hinterm Niederſchlage, 39x A f. 
Auguſt Helbig im Burgbezirk, 357 4 f. 

W. Winderlich, Niedergaſſe, 2 f. 

Wilh. Pilz a. d. Burg, 351 4 f. 

Schuhmacher Hahn, Obergaſſe, 371 2 f. 


Wittwe Angſpach am Silberberge, 351 4 f. 
Tietze beim Adler, 34r 6 f. 
Derlig, Todtengaſſe, 357 4 1. 


Benj. Pilz, Burg, 351 4 f. 


Rudolph Kuske am Markt, 337 4 f. 
Chr. Heller, Gruͤnbaumbez., 351 4 f. 
Gaͤrber Ritzke, 360 4 f. 

Gottl. Koͤppe, Mittelgaſſe, 351 4 f. 
Cort Bartſch, Schießhausbez., 377 2 f. 
Wittwe Grunwald, 34r 6 f. 


Wittwe Grunwald, 35r 4 f. 


Kranz Meuer, Hintergaſſe, 351 4 f. a 
Winzer Nixdorf, Niedergaſſe, 351 1 f. 8 pf. 
Zimmerling, Todtengaſſe, 351 4 f., 37t 2 f. 
G. Ad. Pilz auf dem Silberberge, 351 4 ſ. 
— —— D2wcͥ 2 
Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 

Den 24. November. Einwohner Johann George 
Schulz ein Sohn, Johann Heinrich Wilhelm. — 
Kutſchner Jobann Carl Prüfer in Heinersdorf 
ein Sohn, Johann Wilhelm, — Den 25. Tuch⸗ 
fabrifanten Carl Gottlob Liebig eine Tochter, 
Wilbelmine Juliane. — Den 27. Kutfchner Chri⸗ 
ſtian Schorſch in Heinersdorf ein Sohn, Johann 
Gottfried. — Den 28. Schneidermſtr. Joſ. Fuhr⸗ 
mann eine Tochtrr, Cbriſtiane Ottilie. — Den 
29. Häusler Johann George Frenzel in Witrge: 
nau eine Tochter, Anna Rosina. — Den 30. Gärt: 
ner Johann George Irmler in Sawade, ein tod: 
ter Sohn. — Den 1. December. Tuchappreteur 
Carl Auguſt Matthes eine Tochter, Louiſe Eliſa⸗ 


7 


beth Bertha. — Den 2. Werkmeiſter Wilhelm 
Traugott Pohle ein Sohn, Guftav Leberecht. 
etraute. ’ x 

Den 5. December. Schneider Chriſtian Win? 


derlich in Lawalde, mit Igfr. Anna Roſina Gr. 


daſelbſt. — Einwohner Jobann George Heinrich 
Wuttig in Sawade mit Anna Eliſabeth Bartſch 
aus Prittag. 

5 Geſtorbene. 

Den 27. November. Anton Milizareck Eheft— 
Anna Roſina geb Tſchierſch 31 Jahr 2 Monat 
(im Wochenbette). — Den 28. Ausgedingekutſchnet 
Erdmann Gottlieb Zawert in Heinersdorf 78 J. 
weniger 10 Tage (Alterſchwaͤche). — Den 1. De⸗ 
cember. Maurergeſellen Ferdinand Benjamin Rie⸗ 
del Tochter, Henriette Wilhelmine 1 Jahr 9g Mos? 
nat 22 Tage (Kraͤmpfe). — Den 2. Kutſchnet 
Johann Chriſtian Barrein in Kuͤbnau Tochter, 
Anna Dorothea, 1 Jabr 7 Monat 11 Tage 
(Krämpfe). — Müller Mir, Cerl Benjamin Bartſch 
82 Jabr weniger 19 Tage (Alterfihwäche). 
Den 3. Winzer Johaan Gottlob Franke Sohn, 
Johann Cbriſtian 24 Jahr 16 Tage (Verlaͤbmung), 
— Den 4. Einwohner Johann Gottfried Pall 
loff 68 Jahr, (Bruſtkrampf). — Den 5. Tuchſche 
rergeſelten Johann George Riſſman!n Tochter, SW 
Aa Caroline Auguſte, Mengt 12 Tage (Schlaß“ 

uß). 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Aten Advent⸗ Sonntage. 
Vormitt⸗ gepredigt: Perr Paſtor Harth. \ 
Nach mittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 


Marktpreiſe. 


Gruͤnberg, den 2. December. 


Niedrigſter Preis. 
RNth'r Sr, We 


Mittler Preis. 


Waizen . Scheſſelſ 2 7 1 6 25 4 
Roggen 1412 6 1 10 8 
Gerſte, große 1 61 3 1 5 — 
„kleine TER 1 44 — 11. 8 3 
fee. 3 ..1-!3|I1-1- 22 3 
rbſen ... — 1 181 — 1 15 — 
o 2 5 — 2 (— 1 — 
Rartoffen .I|.. | — 15 — . 1s 
u. . Zentner — 17 6 — 15 — 
Stroh.. Sock n 5 


- 7 Def Blatt crſcheint woͤchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 ubr an gegen 
werden; auch wird es den bi.figen reſo, Abonnenten auf Verlauzen frei ius Haus geſchickt. 8 


beträgt vierteljährlich 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


Itbir. Sar. Pf. [Rthlr. Sar. Pf. 


Glogau, d.: g. Nev. 
Hoͤchſter Preis. 
Ntblr. Sar. Wr 


Br elau, d. 30. Ner. 
— 


pod ſtex reis. * 
Rtvir, Sgr. A. 


2 8 1,22 — 2 | 7 : 
118.9 1110| — 1410 4 

2 | 5 > 1 5 ——— 1 7 P-_ 
— 121-6 1 ei] ebol — 
1 3 En 111 646 
1 „ N 
— lı J- 1-15] 8|-1-1]Z 
— 12 6 [— 171 — — 71% 
3 115 4— 3 9 ee ee 
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